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Der Steuerabgrund.
DaS „Mainzer Journal ' schreibt:
Die Steuerabgaben , die jetzt auf der ganzen Linie ein¬

gesetzt haben, erfüllen den einen Teil der Bevölkerung mit
kr schwersten Sorge um die künftige Lebensmöglichkeit, wäh¬
lend der andere Teil nach wie vor ein Prasserleben führt ..sich
kn Samt und Seide kleidet, in fürstlichen Automobilen fährt
,nd in den Badeorten einen Luxus entfaltet , wie niemals vor¬
dem. Nach den bestehenden Steuergesetzen sollten doch alle
diese Kriegs- und Nachkriegsgewinnler, die Schieber, die Kon-
jnnkturausnützer. und wie alle die „Neureichen" genannt wer¬
den mögen, doch nur so viel übrig behalten dürfen, daß ihnen
„och ein Vermögen von nahezu 200000 ^ verbleiben soll. Wie
steht es aber in Wirklichkeit? Es gibt immer noch sehr viele
Leute. — die Namen derselben sind in Dorf und Stand in
aller Munde —. die vor dem Kriege so gut wie nichts ihr
kigentum nannten , heute aber noch in Protzenhafter Weise
miftreten. sich mit Juwelen vollhängen und aus ihren Auto¬
mobilen die übrige Menschheit höhnisch anlächeln? Wie ist das
möglich. Wie ist es fortgesetzt möglich, daß diese Leute z. B . noch
im Besitze von Automobilen sind, daß sie als Rittergutsbesitzer
Mieten können, daß sie in hochherrschaftlichenVillen woh¬
nen. während überall die Wohnungsnot herrscht? Wo fehlt es?
ks gibt nur zwei Möglichkeiten. Entweder diese Leute haben
ihr Vermögen nicht richtig angegeben, oder aber die Steuer¬
behörde faßt nicht kräftig genug zu.

Soviel steht fest, daß die Erbitterung in der Bevölkerung
ms das höchste gestiegen ist. Es muß also unbedingt ein ver¬
mittelnder Ausgleich in der Steuererfassung herbeigeführt wer¬
den. Wer von früheren Zeiten in den Registern der Steuer¬
behörde steht, von dem wird mit übergroßer Pünktlichkeit der
fällige Betrag angemahnt und es wird mit der üblichen Pfän¬
dung gedroht. Wer aber nicht in den Registern steht, oder
aber noch mit seinen schmalen Einkünften von anno dazumal,
Mährend er inzwischen mehrfacher Millionär geworden ist. der
lacht sich ins Fäustchen und spottet über das Lamento der
Irüher reichen und jetzt armen Leute. So wird in dem schon
im Kriege gemachten großen Fehler weiter Verfahren. Es
sehlt das sofortige kräftige Zufassen, das damit entschuldigt
wird, daß man nicht ganze Industriezweige plötzlich lahmlegen
könne, in denen oft diese neuen Millionäre ihr Geld angelegt
oben. Man wartet und wartet — bis das Geld nicht mehr

greifbar ist. So scheint auch bei der Erfassung der Steuern
und der Vermögensabgabe das alte Sprichwort Geltung ge¬
sunden zu haben:

Die kleinen Diebe hängt man
Und die großen läßt man laufen !
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Deutschland.
Stuttgart, 17. Juni . Von zuständiger Seite wird u. a.

«itgeteilt: Von landwirtschaftlicher Seite wird verlangt , daß
»ie Viehausfuhr am Stuttgarter Viehhof aufgehoben werde.
Es gibt aber eine Reihe von Gründen , die gerade vom land¬
wirtschaftlichen Standpunkt aus für die Aufrechterhaltung eines
leistungsfähigen Landeszentralviehmarkts und für die Beibe¬
haltung der Zentralisation sprechen. Durch einen Zentralvieh¬
markt wird die Bedeutung der württ . Schlachtviehproduktion
jedermann klar vor Augen geführt, die Preisnotierungen wer¬
den im ganzen Land als maßgebend betrachtet, der Übervor¬
teilung des einzelnen Landwirts durch den Hausierhandel wird
mtgegengewirkt. Der Landeszentralviehmarkt ist für jede
Menge von Vieh aufnahmefähig, für die Tätigkeit der württ.
Nehverwertungsgenossenschaftenbedeutet er eine Lebensfrage,
außerdem bietet die Zentralisation der Viehausfuhr für die
Landwirtschaft einen wichtigen Schutz dagegen, daß Württem¬
berg auf anderen Gebieten, die auf die württ . Viehausfuhr
angewiesen sind, nicht benachteiligt wird. Es sei nur an die
Kohlenversorgung erinnert . Würde die Viehausfuhr sreige-
«eben, so würde Württemberg in kürzester Frist durch den aus¬
wärtigen Hausierhandel überschwemmt, zmal Bayern die Vich-
«usfuhr nicht freigegeben hat . Die Landwirtschaft hätte dann
allerlei Nachteile wirtschaftlicherund veterinärpolizeilicher Art.

Stuttgart, 18. Juni . Abg. Henne (DdP .) hat zur Rege¬
lung des Vergebungswesens folgende Anträge eingebracht: Der
Landtag wolle beschließen, daß die Gemeinden und Amtskörpcr-
lchaften verpflichtet sind, die staatlichen Vergebungsbestimmun-
Sen vom 12. 5. 1921 einzuhalten. Die Gewährung von öffent¬
lichen Mitteln zur Unterstützung des Wohnungsbaus an Sied-
lungsbereine soll davon abhängig gemacht werden, daß diese
Bestimmungeneingehalten werden. Ferner : der Landtag wolle
beschließen, die Staatsregierung zu ersuchen, für rascheste Auf¬
hebung der Landesbekleidungsstellebesorgt zu sein, da ein Be¬
dürfnis für deren Weiterbestehen nicht mehr vorhanden ist.

Bad Mergentheim, 18. Juni . Der Reichspräsident hat
Leute an Stelle des ausscheidenden Ministerialdirektors Dr.
Heilbron den Redakteur Oskar Müller zum Ministerialdirektor
und Chef der Pressestelle der Reichsregierung ernannt . — Der
badische Minister des Innern , Remmele trifft zu Besprechungen
«>t dem Reichspräsidenten morgen hier ein.

München, 18. Juni . Der Landesausschuß der Deutschen
demokratischen Partei Bayerns ist für übernächsten Sonntag
nach München einberufen, um über die politische Lage sich aus-
»«sprechen.

Berlin, 18. Juni . Neber die Tumultszenen im Reichstag
veröffentlicht der Abg. Mittelmann eine Erklärung , in der es
lum Schluß heißt: Zn einer Tätlichkeit zwischen den Angreifern

und mir ist es nicht gekommen. Es ist also unwahr , wie
einzelne Blätter „ausschmückend" berichten, daß ich an der
Kehle gefaßt, ins Gesicht geschlagen, mit der Faust gegen die
Brust getroffen, zurückgewankt und beinahe zu Boden gefallen
wäre. — Für die Deutschnationalen soll am Montag der Abg.
Bazille, der Führer der württembergischen Deutsch-Nationalen,
sprechen. „Die deutsch-nationale Volkspartei", schreibt die
„Deutsche Tageszeitung " dazu erläuternd , „schickt als Redner
einen Süddeutschen vor, den man als berufenen Mann anspre¬
chen darf, mit den Verunglimpfungen , die sich Dr . Wirth ge¬
stern auch gegen Württemberg leistete, ins Gericht zu gehen."

Berlin, 18. Juni . Der Reichsminister für Wiederaufbau
hat, wie wir hören, den Generalsekretär des Reichsverbands
des deutschen Handwerks, den früheren deutsch-demokratischen
Reichstagsabgeordneten Karl Hermann , früher Handwerks¬
kammersyndikus in Reutlingen , als Berater und Mitarbeiter
in das Reichskommissariat für Wiederaufbau berufen. — Die
deutschen polnischen Parteien und Gewerkschaften Oberschlesiens
mahnen in einem Aufruf an den Selbstschutz und die Bürger¬
schaft zur Ruhe und Ordnung . — Der Kommandant der
Kreise Ratibor , Kosel und Krappitz, Oberst Salvioni , gibt be¬
kannt, daß in allen auf dem rechten Oderufer liegenden Dörfern
des Kreises Ratibor Ortswehren gebildet werden sollen. —
In Tilsit kam es bei einer Demonstration wegen der Ermor¬
dung des Abg. Gareis zu blutigen Zusammenstößen zwischen
Schutzpolizei und Demonstranten . — Nach einer Entscheidung
des belgischen Kriegsministers ist es den Offizieren und Unter¬
offizieren der Ruhrarmee gestattet, ihre Familien zu sich kom¬
men zu lassen, ein Beweis dafür , daß man noch nicht an die
Räumung des Ruhrgebiets denkt.

Weiterer Briefwechsel zwischen SPD . und VKPD.
Stuttgart , 18. Juni . Zwischen der Sozialdemokratischen

Partei und den Komunisten Württembergs wurde der briefliche
Meinungsaustausch über die Bildung einer Einheitsfront fort¬
gesetzt. Die Kommunisten machen Mitteilung in ihrem Brief
an die Sozialdemokraten über eine gemeinsame Sitzung oer
Vereinigten Gewerkschaften Württembergs , der Afa, des Ge¬
werkschaftskartells, des Metallarbeiterverbands , der Unabhäng¬
igen und Komunisten, in der die Bildung einer Einheitsfront
aller werktätigen zum Kampf gegen das Kahr -System, die
Reaktion, die Erdrosselung eines Teils der proletarischen Presse
und der Gefahr der wirtschaftlichen Verelendung infolge ser
Unternehmer -Offensive gefordert wird. Weiter wird die Ein¬
berufung einer Betriebsrätevollversammlung bezw. eines Be-
triebsrätekongresses für ganz Württemberg und ein Aufruf für
gemeinsame Versammlungen und Demonstrationen verlangt.
Die Vereinigten Gewerkschaften machten ihre Zustimmung von
der Bereitwilligkeit der drei politischen sozialdemokratischen
Parteien abhängig. Auf dieses Schreiben antwortete der ^ an-
desvorstand der soz. Partei Württembergs und Hohenzollerns,
daß die Arbeiterklasse Und eine bewußte Politische Partei nicht
an den Lehren der Vergangenheit vorübergehen dürfte und daß
die innerpolitischen Zustände Deutschlands zu einem erheblichen
Teil nichts anderes seien als das folgerichtige Ergebnis falscher
Mittel und unhistorischer Zielsetzungen, mit denen der Befrei¬
ungskampf des Proletariats seit der Revolution belastet worden
sei. Die Vorschläge der Komunisten zu Betriebsrätekongressen
und Demonstrationen würden einen Rückfall in diese Fehler
bedeuten und die Arbeiterschaft in einen Kamps führen wie
beim Generalstreik im vorigen Herbst, der der Arbeiterschaft
nur Opfer bringen und das Spiel der Reaktion erleichtern
würde. Die Soz . Partei könne sich nur an einer gemeinsamen
Aktion beteiligen, wenn die Antragsteller sich auf folgendes Ak¬
tionsprogramm verpflichten würden : 1. Unantastbarkeit der re¬
publikanisch-demokratischenStaatsverfassung , sowie Anpassung
der Kampfesmittel an den geschichtlichen und wirtschaftlichen
Entwicklungszustand, 2. Anerkennung der Pressefreiheit als
unveräußerliches sozialistisches Prinzip , das unter jeder poli¬
tischen Herrschastsform und nach jeder Seite unangetastel blei¬
ben muß. 3. Ein scharf umrissenes erreichbares Gegenwarts¬
ziel unter Verzicht auf alle Diktaturabsichten und Anerkennung
der Notwendigkeit der unmittelbaren Einflußnahme der Ar¬
beiterklasse auf die Staatsgewalt des demokratisch organisierten
Staates.

Die Neberschwemmung des Rheinlands mit ausländischem
ANohol.

Köln, 18. Juni . In der gestrigen Sitzung der hiesigen
Handelskamer wurde darauf hingewiesen, daß die bisher vom
Wirtschaftsausschuß der interalliierten Rheinlandskommission
erteilte Genehmigung zur Einfuhr ausländischen Branntweins
die Aufnahmefähigkeit des rheinischen Branntweinmarktes für
lange Zeit übersteige. Schon heute sei festzuhalten, daß die
Neberschwemmungdes Rheinlands mit ausländischem Brannt¬
wein die schwerste wirtschaftliche Erschütterung für das in
Frage kommende rheinische Gewerbe zur Folge haben werde.
Es ergebe sich aus dieser Feststellung, daß die französischen
Firmen , denn nur um solche handelt es sich in der Hauptsache,
nur auf den Augenblick gewartet hätten , wo sich das bekannte
„Loch im Westen" öffne, um die bereitgestellten Waren in das
Rheinland hineinzuschieben. Die Schnelligkeit, mit der das
geschah, läßt sogar den Gedanken aufkommen, daß diese Kreise
davon unterrichtet gewesen seien, daß die Oeffnung des Lochs
im Westen erfolgen würde.

Prozeß Hölz.
Berft «, 17. Juni . Im Laufe der Verhandlung gab Hölz

folgende Erklärung ab: ES wurde mir berichtet, daß Nach¬

richten und Gerüchte im Umlauf seien, wonach Sipobeamte
von Leuten der Roten Armee mißhandelt worden seien. In
Wahrheit verhielt es sich aber folgendermaßen: Die Sipo hatte
zu einem bestimmten Zeitpunkt in der Nähe von Halle eine
Schlappe erlitten , sie war direkt in das Maschinengewehrfeuer
der Roten Armee hineingelaufen. Es waren etwa 20 Sipo-
Leute dabei gefallen. Da jeder einzelne Mann mindestens von
20 Maschinengewehrschüssengetroffen worden war, so waren
die Körper natürlich sehr zerrissen worden. Um eine Probe
darauf zu machen, ob meine Leute sich der Mißhandlung oder
Tötung von Gefangenen schuldig machten, gab ich den Befehl,
einen gefangenen Sipomann und drei Reichswehrsoldaten, die
in unsere Gewalt geraten waren, an die Wand zu stellen und
zu erschießen. Das Kommando meiner Leute, dem ich diesen
Befehl erteilte, weigerte sich aber. Einer der Arbeiter trat an
mich heran und sagte: „Max, das tun wir nicht! An Gefan¬
genen vergreifen wir uns nicht!" Darauf sagte ich: „Gebt
mir zwei Handgranaten mit, dann werde ich die Leute selbst
erledigen." Darauf trat wieder der betreffende Arbeiter zu
mir und sagte: „Max, du darfst so etwas unter keinen Um¬
ständen tun ." Ich wandte mich hierauf zu meinen Begleitern
und sagte: „Da habt Ihr die beste Widerlegung der Gerüchte,
daß wir Gefangene töten." — Ein Beisitzer des Gerichts fragte
hierauf Hölz: „Wenn sich die Leute nun nicht geweigert
hätten, die Gefangenen zu erschießen, dann wäre doch Wohl die
Tötung erfolgt?" Da Hölz dem Fragenden die Antwort ver¬
weigert, nimmt der Staatsanwalt die Frage des Beisitzers auf
und ersucht den Angeklagten, sich zu diesem Punkte zu äußern.
Hölz erwidert, er würde sicher die Tötung von Gefangenen zu
hindern gewußt haben, ebenso wie er nie die Erschießung von
Geiseln befohlen habe, obwohl Leute unter ihnen gewesen seien,
die Mitglieder der Orgesch waren und aus der schwarzen Liste
standen.

Ein zweites Reichsnotopfer?
Dresden, 18. Juni . Die „Dresdener Nachrichten" melden

aus Berlin : Das Reichskabinett hat gestern der nochmaligen
Erhebung einer Vermögensabgabe „Reichsnotopfer" zuge¬
stimmt. Einzelheiten der Erhebung und ihre prozentuale Höhe
werden nunmehr vom Reichsfinanzministerium fertiggestellt.
Die Vorlage auf Abgabe eines Vermögensanteils an das Reich
wird dem Reichstag als letzte der neuen Steuervorlagen zu¬
gehen.

Bisher liegt eine Bestätigung dieser Nachricht, die wir mit
allem Vorbehalt wiedergeben, von anderer Seite noch nicht
vor.

Die Wirtschaftskoutrolle über Deutschland.
Berlin, 18. Juni . Wie die „Voss. Ztg." hört, hat die am

Mittwoch in Berlin eingetroffene Garantiekommission Bespre¬
chungen mit den Staatssekretären Schroeder und Bergmann
abgehalten. Mit dem Auswärtigen Amt und Vertretern oes
Reichsfinanzministeriums werden im Laufe des zweiwöchsnt-
lichen Aufenthalts der Kommission weitere Rüsprachen statt¬
finden. Die Kommission hat den Wunsch geäußert, die W<rt-
schaftsprobleme der Reparation auch mit dem deutschen Wie¬
deraufbauminister Rathenau zu besprechen. Bevor die Kom¬
mission nach Paris zurückkehrt, wird sie in Berlin zwei Unrer-
kommissionen einsetzen; die eine soll alles Material , welches sich
auf die Entwicklung des deutschen Wirtschaftslebens bezieht,
sammeln, die zweite wird ständig die Handhabung der 26proz.
Ausfuhrabgabe zu überwachen haben. Es sollen Vorschläge
über die Beibehaltung dieses Index oder seinen Ersatz durch
einen anderen Maßstab fortlaufend weitergeleitet werden.

Der Borsprung der Gegner.
Aus einem französischen Offiziersbrief vom 28. Juli 1914:

„Kriegsaussichten 7 : 10. Die Lage läßt sich gut für uns an,
da Rußland zuerst mobilisiert, dadurch Zeit gewinnt und zu¬
gleich mit allen anderen fertig sein wird. Im Ministerium ist
man entzückt. General Joffre schmunzelt, denn die ersten sieben
Maßnahmen der Zeit politischer Spannung sind getroffen
ohne Störung und ohne Indiskretion . Die Vertreter der
Presse wahren das Geheimnis, wie sie es versprochen haben,
keiner hat Einwände erhoben, außer um der Besorgnis Aus¬
druck zu geben, daß nicht genug geschehe.".

Ausland.
Paris , 18. Juni . Bei Toulon sind von den 30 ehemals

deutschen Unterseebooten, die dort stationiert find, 6 versenkt
worden. 11 hat die französische Regierung in den Dienst ihrer
Marine genommen und umgebaut, 13 weitere sollen noch ver¬
nichtet werden. — Die Franzosen haben Verstärkungen nach
Gallipoli entsandt, weil die dort untergebrachten Wrangelsol-
daten angeblich Attentate gegen die französischenTruppen be¬
absichtigen.

London, 18. Juni . Im Unterhaus erklärte Chmnberlain
hinsichtlich der Erneuerung des englisch-japanischen Bündnisses,
England werde an keinerlei Bündnis teilnehmen, das gegen
Amerika gerichtet sei.

Reval, 18. Juni . Wegen der Unsicherheit der Lage in
Sowjetrußland wurde der dritte Kongreß der kommunistischen
Internationale zum erstenmal verschoben.

Washington, 18. Juni . Nach dem gestrigen Scheitern der
Verhandlungen zwischen dem Senat und dem Repräsentanten¬
haus über die Maßstäbe und Stärke der Flotte hat Sekretär
Denby in einem Brief an den Senator Poindexter zum Aus¬
druck gebracht, daß die Regierung eine Stärke von 120 000
Mann für unbedingt erforderlich halte.

t;
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England und die deutsch-österreichische Anschlußfrage.
Wien, 17. Juni . Der Obmann der großdeutschen Parteiteilte die jüngste Parteientschließung über die Anschlußfrageden Wiener Gesandten der Ententemächte mit. Der englische

Gesandte antwortete in ungewöhnlich schroffem Tone, kritisiertescharf die Politik der Partei und bezeichnete das Schreibendes Parteiobmanns als ungehörig mit d,m Bemerken, daß
künftig nur auf dem Wege über das Ministerium des Auswär¬tigen mit den Gesandtschaftenzu Verkehren sei.

Die französischen Annexionspliine im Saargebiet.
Paris , 17. Juni . In der französischenKammer wurdeheute die Regierungsvorlage auf Bildung eines Amtes zur

Bewirtschaftung der Schächte und Gruben im Saargebiet er¬örtert . Der Berichterstatter Lonvillc beantragt die Annahme
der Vorlage, die darauf hinzielt, der französischen Regierungin Ausübung ihres Rechtes eine regelrechte und rationelle Be¬
wirtschaftung der Grüben zu ermöglichen. Der DeputierteEngerand (Rechtspartei) wies darauf hin , daß die Rechte
Frankreichs auf das Paarbecken älter seien als die aus dem
Friedensvertrag hervorgehendcu Rechte. Er halte es fürabsolut ausgeschlossen, daß das Saarbecken später eiumal an
Deutschland zurückfallen könne.

Französische Befriedigung.
Paris , 1. Juni . Lord Curzon wird voraussichtlich amMontag nach London zurückkchren. Der italienische Botschafterwird entgegen den bisherigen Meldungen an den Besprechun¬gen nicht teilnehmen, jedoch wird die italienische Regierungüber den Standpunkt der Verhandlungen auf dem Laufenden

gehalten. Nach Pariser Privatmeldungen dürfte die Reise LordCurzons das Vorspiel einer baldigen Zusammenkunft oesobersten Rates sein. Das geht auch daraus hervor , daß jetzt
nicht nur das Orientproblem , sondern alle schwebenden Poli¬tischen Fragen besprochen werden dürften, wodurch man fürspätere Konferenzen eine Lösung vorbereiten will. In Parisnimmt man mit Genugtuung davon Notiz, daß die Initiativezu dieser Zusammenkunft von England ausgegangen ist und
erkennt die Absicht der Engländer , durch den Besuch Lord Cur¬zons die durch die Rede Lloyd Georges erbosten Franzosen
umzustimmen, mit Befriedigung an.

Berdun und der Wiederaufbau.
Der Gemeinderat von Verdun hat an die französische

Regierung ein in schärfster Form gehaltenes Ultimatum ge¬
sandt , worin es heißt, daß die Stadtverwaltung von Verdunjede Verantwortung bezüglich ihrer Mandate ablehne und
feststellen müsse, daß die höhere Verwaltung ihren Verpflich¬tungen in bezug auf die Auszahlung der festgesetzten Vorschüssefür den schleunigen Wiederaufbau und die Erlaubnis einereiligen Anleiheausgabe noch nicht nachgekommen ist. Wenn die-bis 30. Juni nicht geschehe, so werden die Gemeindevertrcterihre Mandate in die Hände der Wähler zurücklegen und ande¬ren die große Verantwortung für die schwierige Lage über¬lasten.

Umfall Englands in der oberschlesischen Frage?
London, 17. Juni . „Evening Standard " meldet: Lord

Curzon ist heute vormittag nach Paris abgefahren, um wich¬tige Vorbesprechungen mit Briand bezüglich der Politik derAlliierten in Oberschlesien und im Osten zu führen. Lord Cur¬zons Besuch in Paris wird vielleicht einer baldigen Zusammen¬kunft des Obersten Rats , die in Aussicht stand aber noch nichtendgültig festgesetzt war , Vorbeugen. Die Fragen , die erörtertwerden müssen, sind so dringend, daß damit nicht bis zur Zu¬
sammenkunft des Obersten Rats gewartet werden kann. Vonder Konferenz zwischen Briand und Curzon erhofft man viel.Die zwischen England und Frankreich schwebendenFragen werden einer Lösung wesentlich näher gebracht und eine
einheitliche Politik der Alliierten wird festgesetzt werden. „Eve¬ning Standard " zufolge werde sich zeigen, daß England sichzu der Haltung Frankreichs in Oberschlesien sympathisch Ver¬halten wird, während mit Bezug auf die Türkei die britischePolitik das Uebergewicht erlangen soll.

Zum englischen Bergarbeiterstreik.
London, 18. Juni . Das Endergebnis der Abstimmung der

Bergleute weist mit über zwei Drittel Mehrheit die Vorschlägeder Unternehmer zurück. Der Prozentsatz beträgt 70 Prozent.Der Vollzugsausschuß hat der Regierung und den Gesellschaf¬

ten offiziell mitgeteilt, daß die Arbeit vorläufig nicht wieder
aufgenomemn wird. Im ganzen Lande hat man LaS Resultatmit großer Bestürzung ausgenommen. Der ganzen Bevölke¬rung hat sich eine sehr pessimistische Stimmung bemächtigt. Der
Vollzugsausschuß der englischen Bergleute unternahm Schrittebei den anderen Arbeiterorganisationen zur Herbeiführung
eines Generalstreiks.

London, 18. Juni . Reuter . In seiner Antwort an den
Vollzugsausschuß der Bergleute sagt Lloyd George, das Ange¬bot der Regierung , finanzielle Beihilfe zu leisten, könne nurbis morgen Abend offen bleiben.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Das Landesfinanzamt Abteilung für Zölle und Ver¬

brauchssteuern hat zu Zollbetriebsastistenten an ihrem bis¬
herigen Tienstsitz ernannt Flinspach und Schwäble in
Neuenbürg.

Neuenbürg, 20. Juni . Das gestrige Gauturnfest desUnteren Schwarzwaldgaues in Conweiler brachte dem Turn¬
verein  wieder recht erfreuliche Erfolge auf den verschiedenenGebieten des Männer - und Frauenturnens . 1. Zwölf¬
kampf:  1 . Preis Wilh . Stengele , 138,5 Punkte , 2. Preis'Eduard Röck, 137,5 P ., 5. Preis Wilh . Baumann , 125,5 P .,8. Preis Otto Gorgus , 118,5 P . 2. N e u n ka m p f: 3. Preis
Richard Höhn, 80 P ., 4. Preis Franz Kainer, 79,5 P ., 6. PreisJosef Fuchs, 76 P ., 13. Preis Oskar Mayer , 68,5 P ., 16. PreisKarl Schäfer. 59.5 P . 3. Vier kam Pf:  1 . Preis Friedrich
Röck, 69 P -, 4. Preis Otto Kienzle, 63 P ., 11. Preis RichardSeeger, 55 P ., 12. Preis Friedrich Seeger , 52 P ., 4. Alters¬riege:  1 . Preis Turnwart Georg Schickert, 97 P ., 2. PreisVorstand Wilh. Finkbeiner, 95,5 P ., 3. Preis Friedrich Höhn,94.5 P . 5. Iu g en d tu r n en (Zöglinge) Jahrgang 1903 und1904: 1. Preis Gustav Seeger, 88 P ., 5. Preis Emil Seeger,70.5 P ., 11. Preis Hermann Musch, 56 P ., 13. Preis GottliebZündel , 48,5 P .; Jahrgang 1905 und 1906 6. Preis Alfred
Wieland 65,5 P ., 8. Preis Emil Hiller, 61,5 P ., 11. PreisAndreas Raumel , 58 P ., 13. Preis Gotthilf Hummel 54 P ..18. Preis Bernhard Frey, 46,5 P ., 23. Preis Gottlob Zündel,43 P ., 34. Preis OSkar Biegert , 33 P . 6. T u r n e r i n n e n:4. Preis Helene Bürkle, 76,5 P ., 5. Preis Elise Keck, 71,5 P .,10. Preis Emilie Schund, 64,5 P ., 11. Preis Mathilde Rüd,62 P . Im Vereinswetturnen  errang sich die 52Mann stark- Riege, welche an 3 Pferden in 3 Stufen turnte,mit 27 Punkten den 3. Preis . Als Gaumeister  im Stab¬
hochsprung gingen nach hartnäckigem, interessanten Kampfe mit3,20 Meter Höhe hervor die Mitglieder Wilhelm Baumannund Friedrich Röck. Auf den Verlauf des Festes kommen wir
noch zurück.

Württemberg.
Freudenstadt, 17. Juni . (Gefaßte Wilderer .) Den fort¬

gesetzten Bemühungen der Beamten des Forstbezirks Pfalz¬
grafenweiler ist es gelungen, am Montag und Mittwoch einegrößere Wilderergesellschastvon Kälberbronn und Edelweilcrdingfest zu machen und dem Amtsgericht einzuliefern. Nebeneiner größeren Anzahl von Waffen, Munition und anderen
Gerätschaften wurde bereits festgestellt, daß über 14 Rehe ge¬wildert wurden . Verschiedene Personen sind bereits der Heh¬lerei überwiesen und die eingeleitete Untersuchung wird Wohl
ergeben, wer sich dieses Vergehens noch weiter schuldig gemachthat.

Stuttgart , 18. Juni . (Die Lebensmittelversorgung derKurorte und Sommerfrischen.) Auf einengende Bestimmun¬
gen beim Aufenthalt in Bädern , Kurorten und Sommer¬frischen wurde Heuer angesichts der besseren Ernährungslage
verzichtet. Die Oberämter wurden angewiesen, die noch be¬stehenden Vorschriften Wer den Verkehr mit Lebensmittelnstreng durchzuführen und allen Auswüchsen des Kur - und
Badewesens entgegenzutreten. Wenn die Versorgung der
einheimischen Bevölkerung infolge des Kurbetriebs notleidet,wird auf die früheren Beschränkungen zurückgegriffen.

Stuttgart , 18. Juni . (Der Deizisauer Vatermörder .) ImFebruar d. Js . hat der 17jährige Feilenschneider TheodorSeifried von Deizisau seinen Vater nachts mit drei Stichenin die Halsschlagader getötet. Die Leiche schleifte er einigeMeter weg und ging zur Polizei , wo er Anzeige von seinerTat machte. Die Verhandlung vor der hiesigen Strafkammer

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhard Schähler - Perasini.

54 (Nachdruck verboten.)
„Iyi übrigen", fügt er energisch hinzu, „verstehe ich ganzgut, mit solch' zweifelhaften Existenzen fertig zu werden. Esgenügt mir Ihre Versicherung, daß in Zukunft derlei Besucherferngehalten werden."
Eisrigst wiederholte der Kellner seine Zusage.
Kaum, daß er gegangen war, sprang Weihold aus seiner

nachlässigen, gleichgültigen Lage empor.
Die Airgelegenheit hat ihn nach und nach doch mehrerregt , als er selbst zugestehen wollte.
Ja , fertig war er mit diesem Hallunken wohl geworden,der ihm heute mit einer sehr fischen Aufforderung ent-gegentam.
Ob aber dieser Mensch sein Misten nicht in die Öffent¬

lichkeit zu schreien bereit ist, nachdem ihm Mr . Douglas , der
reiche Amerikaner, die Tür gewiesen hat, dies bleibt eineoffene Frage.

Eine Zeitlang schreitet Weihold in dem Raum auf undab. Langsam beruhigt er sich.
Was könnte es ihm auch nützen, auf unsere einstigeZellen-Genostenschaft zu pochen? Ich würde leugnen, der¬

jenige zu sein, für den er mich hält. Wo sind seine Beweise?Und kein Richter könnte chm behilflich sein, denn ich büßte ja
meine Strafe ab. — Aber, daß mit meinem ersten Schritteruf deutschen Boden mir ein Zeuge jener düsteren Bergan-lenheit, die ich begraben wähnte, entgegentritt , gleichsam alsUnheilsbote, das verstimmt mich."

Vor dem hohen Krystallspiegel bleibt er stehen und stu¬diert die Linien seines Antlitzes.
Ich glaubte, auch mein Gesicht wäre ein anderes gewor-

len . Und dennoch müssen noch Züge vorhanden sein, welchehn den alten Wechold erinnern , an den fünfzehnjährigenSträfling —"
Gewaltsam reißt er sich nun aus dem nutzlosen Brüten.
.Auch dies wird vorübergehen, heute nun bin ich jaJer Mann wieder, allen Fährnissen die Stirn bieten zukönnen.
Er wendet sich rasch «m.

Ein Kellner überreicht ihin auf einem silbernen TablettFrau Annas Brief.
Während der Bedienstete da» Zimmer verläßt, steht

Friedrich Wechold bewegungslos, den Brief zwischen die
Finger gepreßt. Ein heimliches Zittern läuft Uber seinenKörper.

Jetzt ist es still um Wechold. Sein Auge hastet an den
unregelmäßigen, von schwacher Hand auf das Kuvert gewor¬fenen Zeilen. *

Das ist die Schreibweise Annas.
»Ist es Leben und Sonnenschein, was sie mir meldet,oder kalte Wintersöde?"
Er zerreißt das Kuvert, überfliegt die Zeilen.
Dann preßt er mit einem, aus tiefster Brust kommendenLaut den Brief an seine Lippen.
„Leben — Sonnenschein — Frühling ! Frühling!
Alle Gefahr ist jetzt vergessen, verweht wie erstorbene

Blätter , die der erste Hauch des Maien in alle Richtungenzerrsteut.
IS.

Wir sind gezwungen, den freundlichen Leser zu bitten,uns in eine jener obskuren Kneipen zu folgen, welche Berlinin mannigfachster Abwechslung aufweist und die durchwegsvon Vagabunden und Strolchen frequentiert werden.
Durch einen Torbogen gelangt man in einen, mit aller¬lei wertlosem Gerümpel verstellten Hofraum, auf welchemringsum die Rückseiten einiger hoher Häuser blicken.
Zeigt sich jemand einmal zufällig an den Fenstern rings¬um, so bedarf es keines großen Scharfblickes, um den Standund Charakter der Betreffenden zu erraten ; Leute der nie¬dersten Klasse, zweifelhafte, elende Frauen.
Den Hof durchschreitend, erblickt man mehrere Stufen,

welche nach abwärts in die Keller-Spelunke führen.
Augenblicklich ist es da unten still.
Es sind jetzt die meisten Kunden auswärts , sei es auf

dem Bettel oder sonstwo, denn es ist ein schöner, Heller Vor¬mittag.
„Dorn im Licht sitzen einige junge Burschen, die sichmit Kartenspiel unterhalten.
Hin und wieder unterdrückt einer wtt Müh« da» Gähnen.

ergab, daß daS Familienleben durch die Trunksucht deS tzate«de aber von Baro erngehavollständig zerrüttet war, daß der Ermordete , der Schuhmack, ter Schuß ŝ rletzte mW .Seifried , die Arbeit scheute und von seinen Kindern den Brr^ levensgesadienst erpreßte durch Drohungen und Mißhandlungen , um ft, it. _ _Trünke frönen zu können. Die Einwirkungen von Behörft "und Verwandten auf den Trinker waren erfolglos . Der Vater LSeru»Mörder war geständig und legte eine unheimliche Ruhe ft Die paritätische Stabt.den Verhandlungen zu Tage . Die Tat mußte aber als Morft schwäbische Bund ", gibtgesühnt werden, weshalb Theodor Seifried zu 9 Jahren ,,-g vom Leben und TreibeiMonaten Gefängnis , abzüglich 4 Monate UntersuchungsHO mr Wieland-Zeit : „Derverurteilt wurde. Regiments lag in einer nuStuttgart , 18. Juni . (Gefangencn-Meuterei .) Siebe, der Besetzung, obwohl dieZuchthausgefangene in Hohenasperg und ein Zivilgefangene, die Katholiken waren . <-versuchten am 2. Januar ds. Js ., auszubrechen. Sie stürzten nämlich in Biberach alauf den diensthabenden Wachtmeister, bearbeiteten ihn M-ilt. Es gab einen katholFäusten, steckten ihm ein Taschentuch in den Mund und ent>Mnneister, Apotheker, Arzwanden ihm die Gefängnisschlüssel. Als die Meuterer die Tii«,b. Von den Geheimen Rins Freie öffnen wollten, setzte der Ueberfallene ihnen ^ Mon die Hälfte. Und daBajonett vor die Brust , ein anderer Aufseher drohte mit sch«,K hätte Peinlich sein könfen Schüssen. Bon der hiesigen Strafkammer erhielten ft jftnmacher geflickt zu WerlRädelsführer Merkle von Calmbach und Mürdel von Jhg, katholische Büchsenmachertissen eine Zusatzstrafe von 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, zyz WuSrufer, ja sogar Schmweitere desgleichen von 2 und 9 Monaten , Jäger von Rotalbamganz konfessionell die H9 Monate Gefängnis . Drei wurden freigesprochen. hm. Nur der Totengräb,Oberndorf, 18. Juni . (Ein eigenartiger Fall .) FftMhrner aber, der wohlSchäfer aus der Gegend von Alvirsbach hatte nachts in ft, »W - Nemter, dre nur einTrunkenheit zwei Schafe eines Konkurrenten so angestochc»aber, Stadtbaumerster u.daß die armen Tiere langsam verenden mußten. Vor da, »4 bestA werdenSchöffengericht zeigte er sich laut „Schwarzw. Boten ", reust dt; denn aus einen evangcDa er auch sofort Schadenersatz geleistet hatte , kam er »Mischer und umgekehrt, ,ooeiner Geldstrafe von 170 .4? davon. gab sogar zwei »Geschtecy
Schwenningen, 18. Juni . (Abgefaßt.) Dem hiesig-Händler Karl Quattländer , wurden kurz vor der badisch-würM̂ ^ -tembergischen Grenze 189 Pfund Butter , die aus dem wüii Frrindensteuerm 4viesvatembergischen Erzeugungsgebiet stammen, und nach Villinge, »ordneten genehmigten oieverbracht werden sollten, beschlagnahmt. Die Butter wuchr nicht kurtaxvflichtmen »vhiesigen Geschäftsleuten zum Verkaufe an die Einwohnerschaft Zimmerpreises. Man hoübergehen. Die Ausfuhr von Milcherzeugnissenaus Württem-llOO 000

berg bedarf der besonderen Genehmigung der Landesversoig- Ein heiteres Intermezzo . .ungsstelle. Strafantrag gegen Quattländer ist gestellt. ' ,K wird dem „Badischen
Ulm, 18. Juni . (Richtigstellung.) Die Nachricht, dal°Krs einstündige Darlegunsämtliche Angestellte und Arbeiter der Treuhand -Gesellschaft ims wiederholten und levycund der Munitionswerke entlassen worden seien, ist dahin rich rdings suchten die ganze mtig zu stellen, daß nur die Leute der militärischen Depots uns stesetzte Zwischenrufe ,,4tmdes Zeugamts Ulm entlassen wurden. Es dürsten trotzftMr des Marzaufstandes mgegen 230 Personen sein. Die Treuhandgesellschaft A..Emmmstische Sichrerer auf -führt ihren Betrieb unverändert weiter. nchnral wie Besessene.^ der kommunistische Abgeo

tzzsruf auf Ordnungsruf Le
Weit weiter. Da — naä

Pforzheim, 18. Juni . Gestern nachmittag 5 Uhr kMcnruf Remmeles tönts

Baden.
. . , -o. oUni . Gestern nachmittag 5 Uhr -k,,drohte der verheiratete 35 Jahre alte Gasarbeiter GottfrMäEM süddeutsch : „KayEssig in seiner Wohnung , Oranierstraße 22, während eine! Aufhorchen, roter Kopf

Streites seine Frau mit einem Stuhle und wollte sie dann null- ^ Hieb saß- ^dem Fenster des 4. Stockes stürzen. Als hierauf ein von Lei Einlösung von 50 ^ (-NHausbewohnern zur Hilfe geholter Polizeiwachtmeister de, F vom 30. November 19Essig zur Ruhe mahnen wollte, ergriff dieser eine Axt uni«Mg vom 27. 12. 2. ihreholte damit zum Schlage gegen den im Hausgang stehend« Mittel bereits seit 31.Beamten aus . Der Wachtmeister konnte sich nur dadurch milinoch bis zum 31. Juli 19seiner gefährlichen Lage retten , daß er einen Schuß auf da die mit diesem Zeitpunkt j<Angreifer abfeuerte. Das Geschoß drang dem Essig in dir scher solcher Noten werden iBrust und führte seinen alsbaldigen Tod herbei. deren rechtzeitige Ablieferi
Eberbach, 17. Juni . Der beim Eberbacher Lebensmittel- Gegen den französischenAamt beschäftigte neunzehnjährige Ratschreibergehilfe Brand ift seWaft will dem Männerinach Unterschlagung eines größeren Betrages (man spricht voi mm zur Ehelosigkeit zwin25 000 bis 30 000 und mehr) geflüchtet. Briand verwaltet!Mika Männer sucht. In edie Milch- und Kartoffelgeldeinnahmen und hat dabet da! Tan Domingo heißt es : „veruntreute Geld nach und nach entnommen. Jetzt ließ er sif Frankreich, welches die erzwei Tage Urlaub geben und flüchtete in dieser Zeit, um ernaungeheure Anzahl fernerVorsprung zu bekommen. MMänner) verloren. Es
Schwetzingen, 17. Juni . Als die Fabrikarbeiterin Elisî ^ ^ EMRohr von Ketsch gestern nachmittag von der Zündholzfabri! M Ehelosigkeit verdammt tRheinau nach der Haltestelle Lustschiffhalleging, um von dort euren großen -- )nach Hause zu fahren, wurde sie auf dem Feldwege von de« den Wunsch unserer ft18 Jahre alten Albert Baro aus Ketsch, der in einem Korn- brrngen. Jeder ledr.acker dem Mädchen auflauerte . Werfallen . Er gab aus un-E - um sich einen eigenemittelbarer Nähe einen Revolverschuß auf das Mädchen ai. Weende Adresse wenden:ohne sie jedoch zu treffen. Die Ueberfallene sprang davo»^ bemerkt ein fvarmches

Nicht allzuviel Helle fällt in den Kellerraum, weiter rii-k-
wärts brennt sogar eine schwach flackernde Gasflamme snder Wand.

wt ganz allein an einem der starken HolztischeWein . mnn, dem man alle Leidenschaften vom Gesicht ab¬lesen kann.
Er stützt den struppigen, graumelierten Kopf i» dirHand und starrt mit verglasten Augen vor sich nieder.
Eine Uhr fängt an zn schlagen. Der klirrende Ton

weckt den kugelrunden Wirt, welcher in dem sogenannt«Büffet eingenickt ist.
Er rappelt sich geräuschvoll empor und wirst od«

raschen Blick um sich.
Die jungen Burschen spielen weiter, doch der «lte Strolch

macht mit dem Daumen einen Schnalzer.
Der Wirt reagiert nicht darauf , bis chm der dneiv

ziemlich Angesäuselte zurust:
„Schnaps — he!"
Mit stierem Blick bemerkt er aber das KopfschtlkAÜ» desWirtes.
„Hm —?" macht er grunzend.
„'s ist genug!" bekommt er zur Antwort.
„Unsinn!" poltert er heftig. Ich kann nie genug krie¬gen. Ihr wißt doch— daß der Klappen-Franz alles bezahlt?'
Der Wirt , welcher sich offenbar in keine Unterhaltung

einlassen wollte, schüttelte zweifelnd den Kopf, rührt sich
jedoch nicht von der Stelle.

„Na — da hol' Euch alle der Teufel!" stößt der Strolchhervor, dreht dem Wirt seine andere Körperseite zu und stamtwiederum in die dunkle Ecke.
Eine Viertelstunde lang ereignete sich nichts bemerkens¬wertes in dem Keller, bis endlich die Türe sich wieder einemneuen Ankömmling öffnet.
Es ist ein Mann von etwa fünfundvierzig Jahre «, « teinem farblosen Gesicht, eingekniffenen Lippen und eins«

schlauen Blick.
Sein ebenfalls graues Haar ist ganz kurz geschnitts».
Nimmt man noch die sonderbare Art der Beweg« »!hinzu, welch dem Mann anhastet, so gelangt man unschwerzu dem Resultat, daß dieser Mann noch nicht allzulang» Me

Tore des Gefängnisse« Hinte«: sich zufallen hörte.
(Ko»tsetznng fickjM

Mit dem
Roman von Gebhar
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rch die Trunksucht des de aber von Baro eingeholt und zu Boden geworfen. Ein
: Ermordete , der SchuhmaL, N Schuß verletzte das Mädchen schwer an der rechten
von seinen Kindern den Bn K, aber nicht lebensgefährlich. Der Täter wurde ver-
und Mißhandlungen , um d« 1
Einwirkungen von Behörd« -

- waren erfolglos . Der Vater DerMtflyteS.
eine unheimliche Ruhe bi Die paritätische Stadt . Im Junihest der Monatsschrift

>re Tat mußte aber als Morlr schwäbische Bund ", gibt M . Geister eine hübsche Schil-
vr Seifried zu 9 Jahren ,„g vom Leben und Treiben im alten Reichsstädtchen Bibc-
t Monate Untersuchungshaft zur Wieland-Zeit : „Der besondere Reiz des damaligen

Stregiments lag in einer nur Biberach eigentümlichen Pari-
ssangenen-Meuterei .) Siebe, der Besetzung, obwohl die Protestanten nochmal so stark
»erg und ein Zivilgefangeng die Katholiken waren. Seit dem Westfälischen Frieden
„ auszubrechen. Sie stürzten nämlich in Biberach alle Aemter schiedlich und friedlich
eister, bearbeiteten ihn yM. Es gab einen katholischen und einen evangelischen
ituch in den Mund und enl>igerineister, Apotheker, Arzt usw., bis zum Nachtwächter
l. Als die Meuterer die Tii«,b, Von den Geheimen Räten und Senatoren stellte jede
der Ueberfallene ihnen ^ Mon die Hälfte. Und da es auch z. B . einer katholischen
.er Aufseher drohte mit schauK hätte peinlich sein können, von einem lutherischen

Strafkammer erhielten di isenmacher geflickt zu werden, so gab es auch evangelische
»ach und Mürdel von Jftg, katholische Büchsenmacher, Glockengießer, Hochzeitlicher,
r 3 Monaten Zuchthaus, M Msrufer , sa sogar Scharfrichter, die ihren Glaubensge-
llonaten, Jäger von Rotalb« mganz konfessionell die Hälfte abhieben oder die KnockM
den freigesprochen. heu. Nur der Totengräber war immer evangelisch, der
sin eigenartiger Fall ) Eiiw-Hrner aber, der Wohl ein beschauliches Leben führte,
chirsbach hatte nachts in dnM - Aemter, die nur einen Mann ernährten wie Stadt-
Konkurrenten so angestoL» Äer, Stadtbaumeister u. a., konnten natürlich auch nur
erenden mußten. Vor de» -4 beseht werden. Der Parität wurde aber auch hier chr
- „Schwarzw. Boten ' reuü bt; denn auf einen evangelischen Stadtschreiber folgte cm
geleistet hatte , kam' er »Milcher und umgekehrt, sodaß keine Konfession zu kurz kam

on. ach sogar zwei „Geschlechterstuben", eine katholische und
(Abaeiaöil Dem . evangelische, damit die konfessionellen Räusche der Patri-

m kurz vor de? b7disch-wü̂ nicht durch Anwesenheit von Ketzern beeinträchtigt wurden.
Butter , die aus dem k»ürt>Fremdensteuer in Wiesbaden. Die Wiesbadener Stadt-

tammen, und nach Villmar, ordneten genehniigten die Einführung einer Besteuerung
Mahmt. Die Butter wurd, r nicht kurtaxpflichtigen Fremden in Höhe von 10 Prozent
kaufe an die Einwohnerschaft Zimmerpreises. Man hofft auf einen jährlichen Ertrag
lcherzeugnifsen aus Württm lM 000
hmigung der Landesversow Ein heiteres Intermezzo . Zur Rede des Reichskanzlers Dr.
nattländer ist gestellt. - ch wird dem „Badischen Beobachter" geschrieben: Des
Rung .) Die Nachricht dai Brs einstündige Darlegungen finden in breiten Teilen des
er der Treuhand -Gesellschaft »lcs wiederholten und lebhaften Beifall . Die Kommunisten
^worden seien, ist dahin rich rdings suchten die ganze Rede unmöglich zu machen durch
der militärischen Depots uMletzte Zwischenrufe „Amnestie" für die Politischen Ver-
rden. Es dürsten trotzbe»cbrr des Märzaufstandes in Mitteldeutschland. Jugendliche

Treuhandgesellschast A--» «mistische Schreier auf Abgeordnetensitzen gebärden sich
netter . schmal wie Besessene. Einer der blödsinnigsten Krakeeler

d der kommunistische Abgeordnete Remmele-Stuttgart . Ord-
igsruf auf Ordnungsruf bezog er. Doch absolut erfolglos;
schreit weiter. Da — nach einem ganz ungualifizierbaren

kern nachmittag 5 Uhr kMnruf Remmeles tönts aus der Mitte des Saales in be-
» alte Gasarbeiter Gottfrie» Süddeutsch: „Zahl zuerscht bei Alimente". Ver-
erstraße 22, während einrî s Aufhorchen, roter Kopf und ruhig wars für die übrige
ahle und wollte sie dann au!i Der Hieb saß!
i. Als hierauf ein von de, Einlösung von SO ^ -Noten . Die Reichsbanknoten Zu
ier Polizeiwachtmeister de, ^ vom 30. November 1918 haben auf Grund der Ver-
ergrifs dieser eine Axt uni»Mg vom 27. 12. 2. ihre Eigenschaft als gesetzliches Zah-
den im Hausgang stehende, Mittel bereits seit 31. Januar 1921 verloren ; sie werden
konnte sich nur dadurch an!i noch bis zum 31. Juli 1921 von der Reichsbank eingelöst,

»aß er einen Schuß auf d« die mit diesem Zeitpunkt jede Einlösungspflicht endet. Die
»ß drang dem Essig in dt scher solcher Noten werden in ihrem eigenen Interesse erneut
ken Tod herbei. deren rechtzeitige Ablieferung erinnert,
im Eberbacher Lebensmittel Gegen den französischen Männermangel . Eine französische
Ratschreibergehilfe Brand iMschaft will dem Männermangel in Frankreich, der viele
n Betrages (man spricht voMen zur Ehelosigkeit zwingt, dadurch abhelfen, daß sie in
eflüchtet. Briand verwaltetrflmka Männer sucht. In einem Ausschreiben an ein Blatt
ahmen und hat davel ock San Domingo heißt es : „Wie Ihnen bekannt sein dürste,
rtnommen . Jetzt ließ er suj Frankreich, welches die erste Nation war , die sich opferte,
stete in dieser Zeit, um ema' ungeheure Anzahl seiner Elite -Jugend (verheiratete und

ige Männer) verloren. Es folgt daraus , daß wir heute in
s die Fabrikarbeiterin Elisî reich mehr als 3 Millionen überzählige Frauen haben,
ag von der Zündholzfabri! Ehelosigkeit verdammt sind. Sie würden unseren schönen
chiffhalle ging um von dort Vinnen einen großen Dienst erweisen, wollten Sie ihren
auf dem Feldwege von de« "" den Wunsch unserer Französinnen nach Männern zur
Ketsch, der in einem Korn» bringen. Jeder ledige Mensch, der sich zu verheiraten

verfallen. Er gab aus m-E , um sich einen eigenen Herd zu gründen, sollte sich
schuß auf das Mädchen ai. Agende Adresse wenden: Choix Cote d Or , Paris ." —
Ueberfallene sprang dabo, M bemerkt ein svanisches Blatt mit berechtigtem Spott:

tt.

)en Kellerraum, weiter riirh
» flackernde Gasstamme s»

der starken HolztischeW
mschaften vom Gesicht ab-

raumelierten Kopf i« die
lugen vor sich nieder,
agen. Der klirrende Ton
lchrr in dem sogenannt«,

empor und wirst »in«,

veiter, doch der alte Strolch
hnalzer.
cauf, bis chm der dsreitr

rber das KopfschUkbebl des

rr Antwort.
Ich kann nie genug krsi-

ppen-Franz alles bezahlt?'
»ar in keine Unterhaltung
nd den Kopf, rührt sich

Teufel!" stößt der Strolch
e Körperseite zu und starrt

nete sich nichts bemerke»s-
)ie Türe sich wieder einem

infundvierzig Jahre », « t
jenen Lippen und ei« «

ganz kurz geschnitt»».
bare Art der Beweg»»»
so gelangt man unschiv«
noch nicht allzulang» dir

«fallen hörte.
(Fortsetzung MM

Mit dm Brandmal.
Xoman von GebhardSchStz ! er - Perasl » i.

(Nachdruck verboten.!
Und in der Tat hak Klappen-Franz , oder, wie er eigent-

Wheißt, Franz Klapp, beinahe die ganze Zeit seines Leben»
« Zuchthäusern zugebracht.

Momentan befindet er sich wieder in Freiheit ; von
imer gewissen Notwendigkeit getrieben, wird er jedoch Wer
kurz oder lang abermals dem Gesetz verfallen.

Tinen kurzen Zigarrenstummel zwischen den schwarzen
Mnen haltend, schlendert er durch den Kellerraum nach der
Wersten Ecke.

Der Wirt hak bei seinem Eintritt nur einen flüchtigen
Nm auf ihn geworfen, ohne sich bann weiter um den An-
Gmmllng zu bekümmern.

Da, wo der schon früher anwesende einzelne Gast am
W kauert, bleibt der andere stehen und gibk dem Wirt
mm Wink, welcher auch insofern Beantwortung findet, daß
«>eser zwei Gläser Branntwein herbetbringk.

Die Bezahlung übernimmt Klappen-Franz.
»Hel Lude!" macht er nach einer Weile und klopft dem

«»geschlafenen Strolch ans die Schulter.
Dieser schlenkert die Arme um sich und fährt mit einem

«rmmlaut empor.
»Ah — Du !" macht er heiser. „Na — was hast Du

^gerichtet ?"
„Nichts!" versetzt Franz Klapp zornig auf die Tischkante

hmschlagend.
„Nicht?" fährt der Angetrunkene auf . „Gr hat also

krine Lust, alten Kollegen unter die Arme zu greifen?"
„Das überläßt er heute anderen . Die Kellner spedier-

kv mich mit einer überraschenden Schnelligkeit über die
Hoteltreppe", stößt Klapp hervor.

„Verdammt!" grunzt Ludwig Fern , ein ebenso befähigter
»uchhthauskcmdidat wie sein Freund Klapp. „Sitzt fünfzehn
Rhre im Kolleg, Sträfling — hol ihn —

Der andere legt seine Hand auf den Arm Ludwigistrn's.
„ Die jungen Burschen vorne, noch ziemlich harmlose
Molche, haben die Karten weggeworfen und schauen axf-

Anstatt ihr Ansehen im Ausland aufs Spiel zu setzen, wäre
es ratsamer , wenn die angebotenen „entzückenden Franzö¬
sinnen" sich einen Herd durch ihre eigene große Nation , also
durch ihre Untertanen gründen würden, die sich aus Senegal¬
negern, Kannibalen , Marokkanern und anderen Wilden zu¬
sammensetzen, die zur Zeit den Schrecken Deutschlands bilden
und die geheiligte germanische Erde auf die schändlichste Weise
heimsuchen. Die Vorsehung hat sie vereinigt, also mögen sie
sich demgemäß mit all den anderen auf die gleiche Stufe stellen.
Im ganzen sind es 56 Rassen, sie alle sind Verteidiger der
Zivilisation.

Kannibalen am Kongo. Der Afrikareisende Mijerd erzählt
un „Daily Chronicle", daß der Beamte, der während des
Kriegs in Ostafrika mit der Versorgung der eingeborenen bel¬
gischen Hilfstruppen betraut war , ihm mitgeteilt habe, an
einem gewissen Tage hätten die schwarzen Mitkämpfer der Bel¬
gier statt Rinder einen Lastträger als Nahrung verlangt.
Ueberall am Kongo besteht der Kannibalismus fort , und Hand¬
ballen und Fußballen werden als die besten Bissen betrachtet.
Ein Portugiese , der im letzten Augenblick noch seinen Schläch¬
tern entrissen werden konnte, war bereits mit Kreidestrichen
in „Portionen " eingeteilt.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 19. Juni . Am 19. 6. früh '/,2 Uhr wurden

zwei Botnanger Schutzleute auf einem Dienstgange durch
Westheim von einem Hund angefollen. Zur Abwehr gaben
sie mehrere Schreckschüsse ab. Unglücklicherweise traf einer
der Schüsse einen Beamten des Landjägerstationskommandos
Stuttgart, der auf dem vom Botnanger Sattel nach West¬
heim führenden Fußweg sich befand, in den Kopf. Der Ver¬
letzte wurde ins Katharinenhospitalgebracht. Lebensgefahr
besteht nicht.

Stuttgart , 19. Juni . Die Abgg. Ströbel und Schock
haben an den Finanzminister folgende kleine Anfrage gerichtet:
Die berechtigten Klagen über eine zu scharfe Veranlagung
der « ürtt. Steuerpflichtigen durch die württembergischen und
die Reichsfinanzbehörden gegenüber der Veranlagung in
anderen Ländern nehmen einen immer größeren Umfang an.
Insbesondere werden in Württemberg die Steuerpflichtigen
zur Gewerbesteuer und zum Reichsnotopferunverhältnismäßig
hoch veranlagt. Ist der Herr Finanzminister bereit, im
Interesse der württembergischenSteuerpflichtigen für eine
gerechte Veranlagung und eine Ausgleichung an die Steuer¬
einschätzung anderer Länder zu sorgen.

Backnang, 19. Juni . Bei der heutigen Stadtschult¬
heißenwahl haben von 4619 Wahlberechtigten 4040, gleich
87°/o, abgestimmt. Reckmungsrat Dr. Rienhardt-Tübingen
(Vereinigte bürgerliche Parteien) erhielt 2824, Gemeinderat
Erlenbusch(U.S .P.), Geschäftsführer des Consumvereins
Backnang, 1383 Stimmen. Rienhart ist somit gewählt.

Von der bayerischen Grenze, 19. Juni . In Unter
rieden ist eil e Wurstvergiftung bei einer Hochzeit vorge¬
kommen, bei der 70 Personen zum Teil sehr schwer erkrankten.
Der Wirt, der für das Mahl 38 Mk. verlangte, hatte dazu
Fleisch verwendet, das von einem eingegangenen Tier her¬
stammte, das vorher stark geimpft worden war. Zudem
war das Fleisch schon 6 Tage alt. Am Hochzeitstage er¬
krankten zunächst 12 Personen, die sich vor Schmerzen
schreiend am Boden wälzten. Andern Tags erkrankten noch
Hunderte.

Witzenhausru, 19. Juni . Die erst vor einigen Jahren
mit allen modernen Einrichtungenerbaute Ritzsche Mühle ist
in der Nacht bis aus die Grundmauern niedergebrannt.

Graz , 1V. Juni . Landeshauptmann Dr . Rintelen und
Landeshauptmannstellvertreter Dr. Ahrer haben in einem ge¬
meinsamen Schreiben an den Landtagspräsidenten dem Haupt¬
ausschuß des Landtags ihre Aemter zur Verfügung gestellt.

Von der Deutschen Volkspartei.
Stuttgart , 19. Juni . Der Landesausschuß der Deutschen

Volkspartei in Württemberg war gestern nachmittag unter dem
Vorsitz des Abg. Bickes zusammengetreten, um sich mit der

merksam nach der Ecke, wo die beiden Mten erregt debattieren.
Dann tauschten sie zischelnd ihre Bemerkungen au».
Klapp hat es bemerkt.
„Nicht so laut !" flüsterte er. „Die grünen Jungen

fangen jedes Wort auf. Gehen wir in den Derschlag!"
Er nimmt die beiden Branntwein -Glaser und trägt ste

in einen noch weiter zurückliegenden Verschlag, in welchem
sich keine Menschenseele befindet.

An der Wand flackert ?ine ebenso traurige Gasflamme
wie draußen, Feuchtigkeit sickert über die kalten Steine.

Ludwig folgt dem voranschreitenden wankend.
Mit einem verächtlichen Mick nach dem Tisch der „grünen

Jungen " murmelt er : „Maulaffen !"
„Nun erzähle, wie ging die Geschichte eigentlich zu?"

fordert er sodann den Freund auf, nachdem ste einander
gegenüber sitzen.

Mit gedämpfter Stimme antwortet Franz Klapp.
In seinen Augen schimmert es von offenbarem Hatz.

Oftmals unterbricht er den Bericht durch ein gegen Weihold
ausgestoßenes Schimpfwort.

Um es möglichst kurz zu machenl
Franz Klapp war einst vor langen Jahren ein Fellen-

genösse Friedrich Weihold's und wenn zwei Menschen, ab¬
geschlossen von aller Welt, von aller Zerstreuung, so viele
Monate beisammengesellt sind, so schließen sich derartige
Unglückliche instinktiv aneinander an, selbst wenn di« Cha¬
raktere nicht zusammen passen.

Aber es ist doch ein Mensch, an den man ein Wort
richten kann.

Da kommt es natürlich ganz von selbst, daß einer dem
andern von seinem Vergehen, von seinen Verhältnissen
erzählt.

Etwa ein Jahr vor Weihold wurde Klapp, der wege»
eines gemeinen Raubanfalles saß, entlassen und die beiden
Zellengenossen erfuhren seitdem nichts mehr voneinander.

Nun sind mehr als zehn Jahre verflossen.
Friedrich Weihold reiste von Newyork nach Berlin , »»

seine Familie wieder einmal zu sehen.
Au einem der letzten Tage, da er infolge des AnMgen

Wetters ine Ausfohä im offenen Wagen macht«, « af H«
ganz pt. stich an «irrer Biegung d»s Weg», d« Blick «kur-

politischen Lage und den daraus für die Partei und ihre Hal¬
tung sich ergebenden Notwendigkeiten zu beschäftigen. Die aus
allen Teilen des Landes sehr zahlreich besuchte Versammlung
wurde eingeleitet durch einen Bericht des Abgeordneten Bickes
über die politischen Ereignisse der letzten Monate und über die
Gründe , die zum Austritt der Partei aus der Reichsregierung
geführt haben. Wenn besonders in der Zentrumspresse dem
Bedauern darüber Ausdruck gegeben werde, daß die Deutsche
Volkspartei eine Beteiligung an der Regierung abgelehnt habg,
so sollte man dabei doch nicht verschweigen, daß das ganze
gerade von dieser Seite gemachte Angebot darin bestand, daß
Dr . Heinze weiter als Reichsjustizminister im Amte bleiben
solle. Eine gewiß starke Zumutung für eine Fraktion mit 6»
Mitgliedern . Man Hape sie mit Recht zurückgewiesen. Dip
Haltung der Reichstagsfraktion gegenüber der neuen Regie¬
rung sei nur zu billigen. An einer Vertrauenserklärung stch
zu beteiligen, sei für die Partei unmöglich gewesen, während
andererseits bis dahin kein Anlaß vorhanden gewesen sei, sich
einem Mißtrauensvotum anzuschließcn, das die Auflösung de»
Reichstags in diesem Falle zur Folge gehabt hätte . Zwinge
die Regierung durch ihre Taten dazu, dann werde die Partei
auch vor dieser letzten Möglichkeit nicht zurückschrecken. Was
inzwischen, vor allem in den letzten Tagen, geschehen sei, da-
werde allerdings auf den schärfsten Widerstand der Deutsche«
Volkspartei stoßen müssen. An diese mit lebhaftem Beifall auf¬
genommenen Ausführungen schloß sich eine mehrstündige unk
anregende Aussprache, an der sich u. a. beteiligten Fabrikant
Wagner -Cannstatt , Professor Banzhaf -Tübingen , Chefredak¬
teur Kirchner-Göppingen, Rechtsanwalt Dr . Lindenmaier-
Stuttgart , Abg. Dr . Egelhaaf, Kaufmann Schellenberger-
Stuttgart , Professor Dr . Schuster-Reutlingen und Kommer¬
zienrat C. Kauffmann-Stuttgart . In der Aussprache wurde
von verschiedenen Rednern lebhaft darüber Klage geführt, daß
die württ . Bürgerpartei in einem von ihrem Landesvorsitzende«,
dem Abg. Dr . Beißwänger , Unterzeichneten Werbeschretbeu,
worin Beiträge zur Parteikasie erbeten werden, nicht vor Ver¬
dächtigungen und offenkundigen Verleumdungen der Deutsche»
Volkspartei zurückschrecke. Ganz nach dem Vorgang der deutsch¬
nationalen Parteileitung im Reich, die am Vorabend der
Preußenwahl mit derselben Lüge operiert habe, werde in die¬
sem Schreiben der Deutschen Volkspartei der Vorwurf gemacht,
daß sie mit der Sozialdemokratie paktiere. Dieses Vorgehen
berechtige zu den ernstlichsten Zweifeln an der Aufrichtigkeit der
Bürgerpartei bei ihrer Forderung nach Herstellung der natio¬
nalen Einheitsfront . Der Angriff sei umso verwerflicher, als
er gerade in den Tagey erfolgt sei, in denen im Landtag von
dem Abg. Bazille die Hand zur Versöhnung ausgestreckt und
die Notwendigkeit der Zusammenarbeit aller aufbauwilligea
Kräfte so entschieden betont worden sei. Das Ergebnis der
Aussprache bildete die einstimmige Annahme folgender Er¬
klärung: 1. Zur allgemeinen politischen Lage. Der Landes¬
ausschuß erklärt sich mit der Haltung der Reichstagsfraktion
einverstanden und spricht ihrem Führer Stresemann volles
Vertrauen aus . Die Deutsche Volkspartei in Württemberg er¬
wartet von der Fraktion , daß sie alle sozialistischen Wirtschaft- »
und Steuerexperimente ablehnt und nichts unversucht läßt , um
den schaffenden Mittelstand in Stadt und Land, die Wurzel
unserer wirtschaftlichen Kraft , vor dem Untergang zu be¬
wahren. — 2. Zur oberschlesischen Frage . Der Landesausschuß
erhebt Einspruch gegen die unerhörte Vergewaltigung deutscher
Volksgenossen durch polnische Banden , die sich dabei des
Schutzes und der Unterstützung der Franzosen erfreuen, und
fordert gemäß dem Willen der oberschlesischen Bevölkerung ein
ungeteiltes Oberschlesien. Der Landesausschuß dankt den tapfe¬
ren deutschen Männern , die sich zur Verteidigung deutscher
Erde opferbereit zur Verfügung gestellt, besonders jenen, die
ihr Leben dem Vaterland dargebracht haben. 3. Gegen das
Verbot der Aufklärungsfilms . Der Landesausschuß sieht in dem
Verbot des Films über die schwarze Schmach und über die
Gefahren der Fremdenlegion eine Preisgabe deutscher Ehre
und der Landsleute im besetzten Gebiet. Er spricht der Reichs»
regierung wegen dieses Verbots seine schärfste Mißbilligung
aus . — Vor dem Auseinandergehen konnte der Vorsitzende noch
Mitteilen, daß der Parteitag der Gesamtpartei anfangs Oktober
in Stuttgart stattfinden werde, eine Nachricht, die allseits freu¬
digste Aufnahme fand.

liefert rasch und billig die
Fyl E. Meeh'sLe Buchdruckers

zerlumpte« Menschen, welchen er, zu seine« Unglück, « ch
augenblicklich wkedererkannte.

Wäre dies nicht der Fall gewesen, so hätte ihn auch nicht
ein großes Erschrecken angewandelt und Klapp, welcher durch
die Straße schleuderte und wohl den Deutsch-Amerika« »
gleichgültig betrachtete, aber doch nicht sofort wieder erkanntd.
wäre weiter geschritten.

So jedoch starrte dieser verwundert in das zurückgefme-
kene, bleiche Gesicht.

Während nun dex Wagen weiter rollte, dämmert« da«
Vagabunden plötzlich eine Mnung auf.

Er wußte, wo er vor langer Zeit den eleganten, Kart
ergrauten Herrn sah: im Zuchthaus.

Es war nicht schwer, herauszubekommen, wie sich dies«
Passagier eigentlich nenne, welcher im Wagen des Ientvak-
hoiels eine Ausfahrt unternahm . ,

Also Mr . Douglas nannte sich her alte Fuchs!
Franz Klapp zerbrach sich vergeblich den Kops, durch

welche Manöver es dem ehemalige« Genossen gelang, stch
zu derartigem Glanze empor zu schwingen. ^

An Ehrlichkeit konnte er dabei nicht denken. ' >
Tags darauf , zu einer gelegenen Stunde sucht« Kch

Klappen-Franz Eingang in das Zentral -Hotel zu schaffen.
lieber alles Erwarten gelang es ihm auch. Schon kriih«

hatte er aus einem niederen Bediensteten heraurgelockt, wo
eigentlich Mr . Douglas wohn«.

Der alte Einbrecher fand auch ganz wohl die richtige«
Zimmer.

Die gegenwärtige Zeit war schlecht geeignet zu ein«»
größeren Geschäft, obwohl er sich mit einem anderen EHE»
mann, Ludwig Fern , zusammengetan hatte.

Kaum der Branntwein war mehr verdient, die Polizei
war zn wachsam.

Da kam ein solches Zusammentreffen « ie gewünscht.
Die beiden Sträflinge hatten beschlösse«, den ehemalige«

Kollege« gehörig anzuschröpfen.
Woher er schließlich seinen jetzige« Reichtum nahm, waß

.chne« einerlei, nur bezahlen sollte «r. Da» ist er der alte«
F« undschast schuldig.

E» war dem DagaLundan wirklich gelungen, Weih old
-ckn-rich z« «benasch« ,. ^ . . ^ . . .



Ktadtpflege UeueubSrg.
Die Jahresrechuungen der Stadtpflege mit

flädt . Lebensmittelstelle , Real » und Lateiufchulfoud
für 1916,1917 und 1918 , die Schulkaffeurechnuug 191»
«nd die Rechu « » ge « der Elekirizitätswerlsver-
waltung von 1917 und 1918 sind vom LI . - iS 27 . Juni
1921 , je einschließlich, auf dem Rathaus — Stadtpflege —
zur öffentlichen Einsicht aufgelegt . Einwendungen können in
dieser Zeit vorgebracht werden.

Den 20 . Juni 1921 . Stadtpfleger Essich.
Nachdem das Jnstallationsmonopol »b 1. April ds . Js

ausgehoben ist, haben bis jetzt folgende Firmen die Konzession
zur Ausführung von elektrischen Einrichtungen in unserem
Versorgungsgebiet erhalten:
Otto Brau » , Höfe « ,
Friedrich Dutz , Neubulach,
Ar . Eugele , Pforzheim,
Wilhelm Grotzmau « , Pforzheim,
A . Joos , Höfingen,
Gustav Knöller , Neuenbürg,
Wilhelm Röhrich , Weil im Dorf,
Gottlob Wiedmaier , Nagold,
Friedrich Wahl «L Goh « , Möhriugen -Uuterenfiugeu

Diese Firmen haben eine Ausweiskarte und sind ver
pflichtet , bei jeder Entgegennahme einer Annahme diese auf
Verlangen vorzuzeigen , auch wird den Interessenten dringend
geraten , die Ausweirkarte vor Abgabe einer rechtsverbind¬
lichen Anmeldung einzusehen . Jede Einrichtung , die von
einem nichtzugelassenen Installateur gemacht wird , muß strom¬
los gemacht werden.

Gleichzeitig geben wir bekannt , daß der Verband nach
wie vor Installationen avssührt und werden Anmeldungen
von unseren Ortsagenten und Bezirksmonteuren entgegenge¬
nommen.

Glühlampen , Sicherungen , Oel usw . können auch in Zu¬
kunft von unseren Ortsagenten bezogen werden , eine Ver¬
pflichtung hiezu besteht jedoch nicht mehr.

Station Teinach , den 17 . Juni 1921.

k.Ueeksekk Luekäruckerei
I » I» . Id . on»

Gemeindeverbanö-Elektrizitötswerk
Leinach-Station (G. E. T.)

Der Berwaltungbrat hat in seiner letzten Sitzung
beschlossen, vom 1. April 1921 ab folgende Garantieleistungen
für Strsmbczüg einzusähren:

ür 1 Mzahlek , 30 KWSi.
Sk r KrasizShler sör jedes augesaugeuezo  KWSi.
Sr 1 Bügeleisenzahler 20 KWSi.
Sr LichipauMe gilt als Miudestsatz eine 25 kerzige

Meialldrahilampe in Klaffem
Für Kraftpauschale ist ab 1. April 1921 ein neuer

Tarif aufgestellt , welcher bei unseren OrtsaMten und bei
den Schullheißenämtern eingesehen werden kann.

Mit Rücksicht auf die hohen Anschaffungs - u . Unter¬
haltungskosten muß ab 1. April ds > Js . für Bügeleisen¬
zähler die tarifmäßige Zählermiete erhoben werden.

Station Teinach , 17 . Juni 1921.

Gemeindeverband-Elektrizitätswerk
Teinach-Station (G. E. T.)
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3) Glockenerneuerung , M «>-
1) Sonstiges . ^»ikllnLgen nehmen alle

L>tadtschultheiß Kn«!stellen , inNeuenüür
Forstamt EalMbüM «dem di. Austräger

, . - r>t entgegen.
Nr. 2-t bei

Ober!:« ts-Tparkaff«
irbürg^

LMHrlzftammhch!
Schichtauzhotz-Bkiti

Am Montag , d. 27.
1921 , vorm . 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Caly,
versteigert aus Staats 140
Eiberg Abtlg . Stefans ^ ^
2 Eichen mit 2,2
0,5 IV. Kl.; Eselskopf.-lz De
buche I. Kl . mit 2,8 Z Berlin , 19. Juni.
Langenackerteich: 1 Rm. «Must Eulenburg , ist hei
buchene Rugel . Mieden. — Vor dem außer

^ - - her Dortmunder Kommun
'F'v INI ülll Hochverrats, begangen in !

RIRRa/llE »Ll » LlFl,i giede in Buer getan hatte,
, , ^ . ieilt— Zwei Privatförster
, I lj Versuchs zu 10 Jahren Zm

,,Mdern ertappte franzostsc
Zimmerbuffe », sch, ^ wobei die französischen

eichen nmttert, eichen kl Mm
zirhtifch , 1 Auszie i Württe«
mit Einlagebretter , viere« Donaueschingen, 20 . I
^ ^ outtfch mit Schub! dk von etwa 2—300 Gern
«ob hochhaupttge Pettsti über den Zusammenschluß
Plüfchfofa und anderes deutschen Großstaat verhau

Endreß-Mannheim , Minist
Wkyvkklk , Gcheimrat Rebmann -Kar!

Pforzheim . DillsteineH KeichstagsabgeordneteGeck
Telefon 2165. verhindert. Die drei Bert

von Württemberg u
WWMus wirtschaftlichen und >

Nesir als 100 ^ ß wirb
Schluß nahe legen wurden.

Württemberg Vorwi

kübrt äis
äugen wolle . Die Verirr
Krenzgemeinden erklärten

^ie Zusamme

Wildbad.

» ^ (DdP .), Bock (Ztr .)
R».HLllL8lvAI >kk Magen gegen Württembk

des württ. Standpunktes se
.  licht drängen. Es wäre vi

sind Politischer Kämpfe b
„ . . . . , , . Nls Ergebnis der Ausspr
Unterzeichneter hat M ^ Zusammenschlußgedankl

Wochen trächtige , schwere Misch ruhigere Zeiten a
sachlichen Gründe für den

Mv ' llull oM ^ Hlttbeiten
- . , Naher

sowie 2 gute

Mil- ziege«
Karlsruhe, 18. Juni

iaherische Staatsregierung
131 der „Karlsruher Zeiten
isfentlichten Artikels bei d
iellig geworden. Die „Kar

Den MtZlieckern äer KranbenliLSsen
1) / OlKSMsiriS Orisl <»-ani <6nl <Ä88s Pfor -2:k6im,
L) InnunA8t <k-ani <6nl <L8S6 Ün3 8stnisb3l <s-ÄN-

t( 6nl <L88s OoIImÄN <L OOur-clLn k̂ fon 2 beim,
8) ^ Ilssmsins Ort8l <i'Lnl <6n1<a386 blsusnbüi -K
»ur ^ Lckricbt , class lierr V r . V r » 1L1 als l̂ lit-
xlieä äes bleueribürAer ^ .srrtsvsreins ru ibren
8ebLn61un § 6n aut kosten obiger KrLnlcerrlcLSsen
vertra ^licb kerecbtiKt ist.

Xu5 rveirers öffsntlicsie Lrörterun ^ en lässt sieb
cksr ^ errtkverc -in nickf ein.

VZ ?. IL « pL « iiALrtirvr -,
Vorsitrencler cles blenenbiir ^er / »er t̂evereins.

WMk Veksmmlms
aller gewerkschaftl . org . Arbeitnehmer am Dienstag , den
21 . Juni 1921 , abends 5 Uhr , im Gasthaus z . « aren

Die beabsichtigte Beseitigung des
Achtstundentages!

Das Erscheinen aller Arbeiter und Arbeiterinnen ist
dringend notwendig.

Der Einberirfer.

KsrteMwbesreii!
sehr schöne, zum Einmachen , täglich frisch zu
billigsten Tagespreisen empfiehlt und nimmt

Bestellungen entgegen.

Kail köNlNKI', Oättnerei, 8olmann,
Telefon 12.

Größere Posten liefere i« S Hans.

(Saanenziegen ) zu verka»!Bevölkerung von München
Denkens wie die Nege

Karl Rath . Olgas!̂ die Leute auf , Berli
!ommen, wie die Säue abz
Wn die bayerische Regie
Meinung Vorschub leiste.
18. Juni bringt u . a. folg
Unterzeichnete amtliche Kn
imnisterium legt besonderen
Mellen , daß die badische f
W, dem bezeichnten Leita
Regierung war von dem 6
lannt. Sie hat die Ausla
bayerischen Bevölkerung un
und sie zu kränken, sowie
beiden Länder zu stören, le>
lassungen mit allem Nachdr
eine Arbeit des Hauptschr
ruher Zeitung " und er ha

Eine Rede des

S ch w » rr n

DachSeekerÄ.
Den Herrn Architekten und Einwohnern im O .A . Neuen¬

bürg und Umgebung zur Kenntnis , daß ich mein Geschäft
wieder selbständig betreibe und empfehle mich in allen ein¬
schlagenden Dacharbeiten , sowie Reparaturen jeder
Art , bei reeller und billiger B -dienung.

Philipp Hemberger.
Dachdecker.

Möglichst zum 1. Juli ein¬
faches, tüchtiges

Mädchen.
welches kochen kann und alle
Hausarbeiten verrichtet , für
Keinen Villenhaushalt in West¬
falen gesucht . Gute Behand¬
lung und Lohn zügesichert.

Frau Ech - fer,
z. Zt . Wildba - , vadhotel.

Herrenal b.

— Nur 3 Tages

Ueber die Meffe am 20 . , 21 . « . 22 Juni

_ ._ Essen, 20. Juni . Be

Wer bttkanfkii will, muh inftnkll«L «L7 "D-°«
^ ^ den Ernst der Lage zum

^der Annahme des Ultimat

per Meter ^ 40 . — , 88 .— , 98 . — u. 120 .— ,
I » . Zntate « ^ 120 — bis 180 .— .

ÄW Wilhelm, Pforzheim , ves« - z.
Kein Laden. — Tuchhandlung.

«el -SMWll
Ettlingen,  Wiihelmstraße ö.

l »» ozs - mn „ c>Zl- uswoa
av

i cmgen, die das Ultimativ
ueße sich nicht lediglich a
Forderung der Entwaffnm

" Verhalten Bayerns . Der
, lelingen wird, durch Ansp>

angten Leistungen nachzuk
Mang drohende Besetzun,

Um,,m m,«»„ Dn« .« W»
Uusnahrueraae!

im Alter von 14 — 16 Jahren
für dauernde Beschäftigung
gesucht.

Gebe . Mayer,
Papisrwarensabrik ».Druckerei.

auch zum Anlernen , ebenso
ein Mädchen , das Lust hat,
das Kochen zu erlernen , kann
sofort gegen gute Bezahlung
eintreten.

PaulanerdrSu. Karlsruhe.
Kaiserstr . 219.

Zukunitl
Glück, Reichtum , Eheleben,
Charakter wird nach Astr »logie
(Sterndeutung ) berechnet . Nur
Geburtsdatum und Schrift
emsenden . Viele Dankschreiben
aufzuweisen . Preis G
Nachnahme 10

Pchand , Hannover,
Ultmenstr . t.

Bnhilckiliiz, Vkksichemz.
Reelle rmd fachkundige Bedieuuug

Ein
Schömberg.

LSoser-
Schmelii

ist zu verkaufen
«chillerstr . 89.

er letzte Etat des Reiche
lahmen ab und er hoffe, da
verbessere. Es sei nötig , -
>u erfassen. Der Reichskan
lahmen energisch durchgefü
beiter und der deutsche Bea

beteiligen. Im übriger: habe
^nd aufrichtig bemüht sei,

M erfüllen, auch ein Re,
behandelt zu werden. Wen
M das Ziel , welches wir
^reichen, sondern es sei Ar
Merlandes in den nächste

jeder Art nimmt entgtMschließen könne. Ein F
E Meed 'scbe BnchdrvlWEe in Deutschland am u

J « d D EtroM . versuchen, Post und Ei
" * * wir von den Riesenfeh!

Bestellungen auf

Stempe
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